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. Preußen. Der Kaiſer von Rußland, der 
am 26. Juli in Sansſouci eingetroffen, hat dasſelbe 
in der Nacht vom 28. zum 29. wieder verlaſſen und 
ſich am 29. Vormittags 10 Uhr in Swinemünde 
am Bord des ruſſiſchen Kriegsſchiffes „Gremiaſtſchy“ 
nach St. Petersburg eingeſchifft. Die Kaiſerin-Mut⸗ 
ter iſt erſt am 30. von Sansſouci abgereist. — Am 
27. Juli iſt der König von Hannover und am 28. 
die Königin von Griechenland in Berlin angekommen. 
— Der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt hat ſich, 
auf erhaltene Einladung, zu der am 27. Juli ſtatt⸗ 
gefundenen Eröffnung der Bahn von Laibach nach 
Trieſt begeben. — Am Jahdehafen ſind gegen 800 
Arbeiter beſchäftigt. Auch ſollen im nächſten Herbſte 
ſchon die Hauspläge zur Hafenſtadt zum Verkauf ges 
langen. Die Außenwerke der Feſtung würden ebens 
falls wohl ſchon beſtimmt ſein, wenn nicht Preußen 
dieferhalb noch auf eine kleine Erweiterung der Grens 
zen rechnete, welche auch ſchon beim Jahdevertrage 
in Ausficht genommen wurde. — Die an der Mojel 
gelegene Stadt Trarbach iſt faſt gänzlich durch eine 
Feuersbrunſt in Aſche gelegt worden. Auch in der 
Moſetſtadt Bernkaſtel ſinb 31 Häufer abgebrannt. 

„. Deutſchland. Der Bau einer ſtehenden 
Brücke über den Rhein bei Kehl darf als geſichert 
angeſehen werden. Ein bierauf bezüglichek Staats: 
vertrag zwiſchen Baden und Frankreich iſt bereits 
unterzeichnet. — In der kurheſſiſchen Stadt Hanau 
iſt einem Geſangverein die Erlaubniß verſagt worden, 
zum Beſten der ſchleswig-holſteiniſchen Beamten ein 
Concert zu veranſtalten. 

.. Oeſtreich. Nach den bisher getroffenen 
Dispoſitionen wird der Kaiſer von Oeſtreich ſeine 
Reise nach Ungarn am 8. Aug. wieder antreten. Die 
Katferin wird ihn diesmal nicht begleiten. In der 
Nacht vom 15, zum 16. Aug. wird der Kaiſer von 
dem erſten Abſchnitt der Reiſe nach Wien zurückgekehrt 
jein. Die Fortſetzung derſelben wird am 23. Aug. 
aufgenommen werden und die definitive Rückkehr des 
Kaifers nach Wien am 5. Sept. ſtattſinden. — Der 
Kaiſer hat das Project der Stadterweiterung Wiens 
im Prinzip genehmigt. Die meiſte Ausſicht ſoll da⸗ 
für vorhanden fein, daß die erſten Neubauten zunachſt 
dem Kärnthnerthore zwiſchen der Stadt und der Vor⸗ 
ſtadt Wieden bis zum Tandelmarkt hin errichtet wer⸗ 
den ſollen. t 

„England. Die Zahl der bis jetzt nach 
Indien abgegangenen Verſtärkungen beläuft ſich auf 


4,800 Mann. Das Armee⸗Obercommando beabſich⸗ 
tigt ſofort 12 neue Bataillone anzuwerben, um die 
Lücken auszufüllen, welche durch dieſe Abſendungen 
entſtanden ſind. — Die oſtindiſche Geſellſchaft wird in 
den engliſchen Blättern angeklagt, die Abſendung der 
Verſtärkungen für das europäifche Heer in Indien 
verzögert zu haben und zwar aus Rückſichten der 
Sparſamkeit, da die oſtindiſche Geſellſchaft den Sold 


für die königlichen AT von dem Augenblicke 
i 


an bezahlen muß, wo fie eingeſchifft find, 
Im Unterhauſe erklärte am 27. Juli Disraeli be⸗ 
züglich Indiens, daß der Aufſtand in jenem Lande 
keineswegs eine bloße Militär-⸗Revolte, vielmehr eine 
nationale Erhebung ſei. Er forderte hierauf die Res 
gierung auf, eine hinreichende Truppenmacht und 
eine königliche Commiſſion nach Indien zu ſenden. 
Dieſe Commiſſion müſſe die Aufgabe haben, eine Un— 
terſuchung über die Beſchwerden der Bevölkerung an⸗ 
zuſtellen und eine königliche Proclamation zu ver⸗ 
öffentlichen, welche den Angehörigen des indo-britiſchen 
Reiches die Verſicherung ertheile, daß man ihr Eigen⸗ 
thum ſchützen und ihre Bräuche, ſowie ihre Religion 
reſpectiren werde. Dieſer Antrag ward verworfen. 
Außer zwei italieniſchen Flüchtlingen hat auch 
Ledru⸗Rollin gegen die vom Moniteur gegen ihn an⸗ 
gekündigte Anklage auf Theilnahme an dem Complotte 
zur Ermordung Louis Napoleons Proteſt erhoben. 
Er ſtellt jede Mitwiſſenſchaft um eine dergleichen Ver⸗ 
ſchwörung in Abrede. 7 
.. Belgien. Am 27. Juli fand zu Brüſſel 
die Vermählung der Prinzeſſin Charlotte, Tochter des 
Königs Leopold mit dem Erzherzoge Ferdinand Maximi⸗ 
milian, Bruder des Kaiſers von Oeſtreich, ſtatt. 
„Frankreich. Kaiſer Napoleon ift am 29. Juli 
aus dem Bade von Plombieres nach Frankreich zu⸗ 
rückgekehrt. — Zum Groß⸗Almoſenier iſt der Erzbiſchof 
von Paris, Cardinal Morlot, ernannt worden; unter 
ihm werden als Almoſeniere des Heeres und der Flotte 
die Abbees Parabere und Coquereau ſtehen. Abbee 
Canino, der Vetter des Kaiſers, der anfänglich für 
dieſen Poſten beſtimmt war, hatte dafür Bedingun⸗ 
gen geſtellt, die man nicht glaubte annehmen zu kön⸗ 
nen. — Die Verhandlungen des Prozeſſes gegen die 
des Complotts wider das Leben des Katſers angeklag⸗ 
ten Individuen werden am 3. Auguſt vor den Ajſiſen 
der Seine beginnen. — Die Commiſſion, welche mit 
der Unterſuchung der Deportationsfrage betraut wurde, 
ſprach ſich für Neu⸗Caledonien als Straf⸗Colonie aus. 
— Auf Befehl des Kaiſers wird eine Medaille geprägt, 


= 
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welche für die Ueberbleibſel der Heere Napoleons 1., 
beſtimmt iſt, d. h. nicht blos für die franzöſiſchen, 
ſondern auch für die nicht franzöſiſchen Ueberbleibſel. 
Es giebt deren im Ganzen noch etwa 200,000 in 
der Welt. Die eine Seite der Medaille zeigt das 
Bild Napoleons I., auf der andern ſteht eine paſſende 
Umſchrift. Dieſe Medaille fol am nächſtkünftigen 
Napoleonstage an die Berechtigten vergeben werden. 
— Eine franzöſiſche Zeitung meldet, daß die ſterbli⸗ 
chen Ueberreſte des Sohnes Napoleons 1. binnen Kurs 
zem von Schönbrunn nach Paris gebracht werden 
würden, um bei den Invaliden beigeſetzt zu werden. 

„. Italien. Die ſardiniſche Regierung, in der 
Abſicht, die Iſraeliten zu zwingen, nicht mehr abge⸗ 
ſondert, ſondern zerſtreut unter der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung zu wohnen, hat den Verkauf des jüdiſchen 
Stadttheils „Ghetto“ in Turin angeordnet. Der Werth 
der betreffenden Häuſer ſoll ſich auf 1,300,000 Lire 
belaufen. — In der erſten Woche des September wird 
der heilige Vater von der Reiſe durch ſeine Staaten 
nach Rom zurückkehren. Der Gemeinderath von Rom 
bat beſchloſſen, bei dieſer Gelegenheit den Armen der 
Stadt jedes Pfand unter einem halben Thaler im 
Leihhauſe einzulöſen und ſie außerdem drei Tage hin⸗ 
durch mit Brot und Fleiſch zu verſehen. — Der Kron⸗ 
prinz von Neapel hat ſich mit der jüngern Tochter 
des Herzogs Maximilian Joſeph, Schweſter der Kai⸗ 
ſerin von Oeſtreich, verlobt. 

„. Rußland. Nachdem der letzte Verſuch der 
Polen ſich unabhangig zu machen im Jahre 1831 
niedergeſchlagen worden war, wurde mit faſt allen 
anderen nationalen Anſtalten auch die Univerſität Wars 
ſchau aufgehoben. Dieſe längſt ſchmerzlich gefühlte 
Lücke iſt jetzt in etwas dad urch ausgefüllt worden, daß 
durch einen vom 4. Juni d. J. datirten Ukas die 
Errichtung einer mediciniſchen Akademie in Warſchau 
anbefohlen worden iſt. 

.. Türkei. Frankreichs Unzufriedenheit mit der 
Art und Weiſe wie die Pforte die Wahlen zu den 
Divans in den Donau⸗Fürſtenthümern betreiben läßt 
und Alles aufbietet, um eine anti⸗unioniſtiſche Vers 
ſammlung zu Stande zu bringen, tritt immer mehr 
hervor und man erwartet im „Moniteur“ die Ders 
öffentlichung einer Note, welche die Annullirung der 
Divanswahlen, wenigſtens in der Moldau, kategoriſch 
verlangen wird. 


„Afrika. Der Bey von Tunis hat der Far 
milie des dort ermordeten Juden eine bedeutende Ent⸗ 
ſchädigungsſumme zukommen laſſen. 

. Oſtindien. Sir Henry Barnard hat nicht 
mehr als 4000 Mann europälſcher Truppen vor Delhi; 
darunter find zwei Cavallerie-Regimenter und eine 
Batterie reitender Artillerie einbegriffen. Er muß ge⸗ 
gen eine fünfmal größere Anzahl verzweifelter und 
empörter Truppen agiren, welche ſich auf eine befe. 
ſtigte Stadt mit 200,000 Einwohnern ſtützen. Aller⸗ 
dings iſt der furchtbare Zuſtand Delhi's zu Gunften 
der Briten. Mord, Hunger, Durſt, Krankheiten ha⸗ 
ben die Bevölkerung decimirt. Dennoch iſt es mög⸗ 


lich, daß die Briten die Stadt ihrem Schickſal über: 
laſſen und ſich auf die feſten Plätze in ihrem Rücken 
zurückziehen müſſen. In dem Falle würde die Be⸗ 
wegung, welche bis dahin nur eine militäriſche war, 
eine politiſche werden. 

Die Ruhe in Bombay und Madras iſt durchaus 
nicht ſicher. In Arcot bat ſich ein Cavallerie⸗Regiment 
von Eingeborenen aufgelehnt und ſeine Offiziere er⸗ 
mordet: in Madras wurde der Palaſt am 2. Juni, 
während eines Balles, der zur Feier des Geburtstages 
der Königin ſtattfand, von europäiſchen Truppen mit 
ſcharf geladenen Gewehren umringt, und die Artillerie 
war bereit gehalten. In Bombay haben ſich ähn- 
liche Symptome gezeigt. 5 

Die letzte Ueberlandspoſt bringt Nachrichten 
aus Bombay vom 1. Juli. Nach denſelben iſt 
Delhi noch nicht gefallen, und befinden ſich faſt 
alle Provinzen Bengalens und im Nordweſten 
im Aufruhr. Die Kalkutta-Regimenter find aufge⸗ 
löst. In Madras und Bombay ſoll dagegen keine 
Spur eines Aufſtandes ſein. 


Die Strafe der Todten in Florenz. 
1 


Es giebt ſeliſame Straßennamen in Florenz. Manche 
ſind geradezu unerklärlich, andere aber, wie z. B. die 
„Straße der verirrten Mägde“ (Via delleserve smar- 
rite), deuten auf gewiſſe Vorfälle und Ereigniſſe hin, 
bei denen die zahlreichen Florentiner Chroniſten uns 
ſelten mit einer Erklärung, wenn auch oft von ihrer 
eigenen Erfindung, im Stiche laſſen. 

Zu den beſtbezeugten Geſchichten gehört diejenige, 
welche zu dem Namen der kleinen „Straße der Tode 
ten“ (Via della Morta), die von der Südſeite des 
Domplatzes in das Innere des älteſten Stadttheils 
führt, den Commentar liefert. 

An einem regnichten Herbſtnachmittage des Jahres 
1400 drängte ſich eine dichte Volksmenge in dem en⸗ 
gen Raume zwiſchen der Südſeite des Domes und 
den nächſten Häuſern, die damals kaum balb ſo weit 
als jetzt von der Kathedrale entfernt ſtanden. Ein 
doppelter Kreis von reich gekleideten und bewaffneten 
Dienern und von tief verhüllten Gliedern verſchiedener 
frommer Brüderſchaften mit Wachsfackeln in den Hän— 
den wehrten dem Andrange zu der Oeffnung des 
Grabgewölbes, in das oben die Bahre mit nach ita⸗ 
lieniſcher Sitte offen daliegendem Leichname herabge⸗ 
laſſen ward. Vergebens verſuchten einige der Küdn⸗ 
ſten den eng geſchloſſenen Ring zu durchbrechen, um 
die berühmte Schönheit noch einmal zu ſehen, ehe fie 
auf ewig von der Erde verſchwände: ſie wurden mit 
rauhen Worten und unſanften Stößen — 4 
Der Deckel des Gewölbes, nach damaliger Sitte zus 

leich einen Quader des Pflaſters bildend, ſank in 
Fine alte Fuge. Der Kreis löste, die Menge zer⸗ 
ſtreute ſich. Nur einige Frauen verweilten noch am 
Grabe, eifrig bemüht, eine von ihnen zu tröſten, die 
ſich mit dem Ausdruck des heftigſten Schmerzes, weis 
nend und ſchluchzend auf das Steinpflaſter niederge⸗ 
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worfen hatte. Endlich gelang es dem vereinten Zu⸗ 
reden der Freundinnen, ſie ſoweit zu beruhigen, daß 
ſie ſich von ihnen nach Hauſe führen ließ. 

„Iſt es denn wahr, was ſich die Stadt erzählt, 
daß die Signora Ginevra am gebrochenen Herzen ge⸗ 
ſtorben ift?“ fragte der Gevatterinnen Eine, die ihre 
Neugier nicht länger unterdrücken konnte. — „Ob es 
wahr ists, Es iſt zehn⸗, es iſt hundertmal wahr! Die 
Arme, die Schurken haben fie geradezu ermordet! 
Kommt mit, ich will euch alles erzählen; es iſt nun 
nicht mehr nöthig, es geheim zu balten. Ich, ihre 
Amme, die ſie gepflegt W von Kindesbeinen 
an, muy es am beſten wiſſen.“ 

Im Hauſe der Amme angekommen, drängten ſich 
die Zubörerinnen dicht um den Tiſch, auf dem die 
dierarmige Leuchte brannte, um kein Wort von der 
Erzählung zu verlieren. 

„Du erinnerſt dich, Aſſunta,“ wandte ſich die 
Amme an die ihr zunächſt Sitzende, „wie du mich 
dergangenes Jahr bei der Meſſe in Santa Maria 
Maggiore, wohin ich mit meinem Fräulein an allen 
boben Feſttagen zu gehen pflegte, auf den jungen 
ſchönen Cavalier aufmerkſam machteſt, deſſen entzückte 
Blicke unverwandt auf der argloſen, betenden Ginevra 
bafteten. „Was für ein herrliches Paar die Beiden 
geben würden!“ flüſterteſt du mir zu, und ich nickte. 
Als wir aus der Kirche traten, ſtand der Capalier 
wie wartend an der Thür, und da ich mich auf dem 
Heimwege umſchaute, bemerkte ich, wie er uns bis 
zum Palaſt Amieri folgte.“ 

„Seit jener Zeit begleitete er uns wie unſer 
Schatten, wo wir uns auch zeigen mochten. Endlich, 
als ich einſt Abends aus unſerm Haufe trat, kam er 
auf mich zu und redete mich an. Er erzählte mir, 
er gehöre einer Familie an, die ſich zu den edelſten, 
wenn auch leider nicht zu den reichſten in Florenz 
zäble. Sein Herz ſei ſo erfüllt von Liebe zu Gi⸗ 
nevra Amieri, ſeit er fie zum erſtenmal in Santa 
Maria Maggiore geſehen, daß er, obgleich wohl be⸗ 
kannt mit dem Geiz und Geldſtolz ihres Vaters, lie⸗ 
ber ſterben wolle als der Bewerbung um ihre Hand 
entſagen. Wenn ich ihm behülflich ſein wolle, ſo werde 
er mir ewig dankbar ſein.“ 

„Ich zögerte mit der Antwort, denn ich wußte 
im voraus, daß Odoardo Amieri ſeine Tochter keinem 
armen Cavalier geben würde, und wäre er ein ſo 
vollkommener Ritter wie St. Georg ſelbſt. Aber An⸗ 
tonio wußte fo einſchmeichelnd zu reden und feine 
Liebe mit ſo rührenden und ergreifenden Worten zu 
ſchildern, daß ich endlich einwilligte, den Strauß, den 
er in der Hand hielt, Ginevra zu bringen und ihr 
don ihm zu erzählen. Was folgte, könnt ihr euch 
denken: in wenig Tagen waren ſie einig und hatten 
gegenſeitig ihre Treue verpfändet.“ 

„Ein Verwandter und Freund Antonios ſollte um 
die Hand Ginevra's bei Ihrem Vater anhalten. Wir 
ſahen ihn in das Haus treten und erwarteten mit 
klopfendem Herzen den Ausgang. Nach einer Viertel 
ſtunde ängſilichen Harrens ward die Thüre aufge⸗ 


riſſen, und hereintrat der alte Odoardo, das Geſicht 
glühend vor mühſam unterdrücktem Zorn.“ 

„Ginevra, du magſt dich bereit halten, binnen acht 
Tagen dem Marcheſe Camillo Amati, der um deine 
Hand angehalten hat, zum Altar zu folgen,“ ſagte 
er mit erkünſtelt ruhigem Tone. Damit wollte er um⸗ 
drehen und das Zimmer verlaſſen. Aber Ginevra 
fiel ihm zu Füßen, umfaßte ſeine Kniee und flehte 
ihn ſchluckzend an, ſie doch lieber in ein Kloſter zu 
ſchicken, wenn er nicht in die Verbindung mit dem 
Geliebten ihres Herzens willigen wolle. Ich ſage euch, 
es war ein Anblick zum Erbarmen, das ſchöne Kind 
vor dem ſtarren, zornigen Alten knieen zu jeben, der 
fie rauh zurückſtieß. Ich kniete neben ihr nieder und 
vereinigte meine Bitten mit den ihrigen. Hätte ich 
es doch nicht gethan! Wie freute er ſich, für ſeine 
Wuth eine Ableitung und gleichſam eine Entſchuldi⸗ 
gung zu finden! „Du biſt es, Schändliche,“ rief er, 
„die für ſchnöden Lohn mein Kind an dieſen Bettler 
bat verkuppeln wollen! Fort, mir aus den Augen! 
Wenn du dich jemals wieder bier ſehen läßſt, ſo laſſe 
ich dich mit Hunden zur Thür hinaushetzen.“ — Kein 
Widerreden, kein Bitten half; ich mußte das Haus 
verlaſſen, während Ginevra ohnmächtig auf ibr Bett 
getragen wurde.“ 

„Was ſeitdem geſchah, weiß ich nur aus fre 
Munde. Der Starrſinn des alten mier war nch 15 
beugen. Was lag ihm daran, wenn fein Kind un— 
glücklich wurde, wenn er dadurch der Schwiegervater 
des reichſten Mannes in Florenz ward! Vergebens 
wandte ſich die unglückliche Ginevra an Amati ſelbſt, 
erklärte ihm, daß ſie nie fähig ſein würde, ihn zu 
lieben, und rief ſeinen Edelmuth an, ihrer Hand zu ent⸗ 
ſagen. Er war zu herzlos und ſeine Eitelkeit durch 
den Beſitz des ſchönſten Mädchens der Stadt zu ſehr 
ift ei den um ihrer Bitten zu achten. Wenn ſie 
nur erſt vereinigt wären, würde die Lieb 
kommen, meinte er.“ ir Sie BED 

„Es ſind heute gerade zwei Monate, da wurde, 
wie ihr wißt, die Hochzeit mit großem Pompe im 
Dome gefeiert. Es war Ginevras ſechzehnter Geburts⸗ 


tag. Ich hatte mich möglichſt nahe an den Altar ge⸗ 


drängt, wo die heilige Handlung vor ſich gehen ſollte. 
Als et Prieſter das Jawort forderte, fab Ghee 
ihrem Bräutigam ohnmächtig in die Arme. Kein 
Menſch, das will ich beſchwören, hat das Jawort 
von ihr gehört. Aber es ward Alles vertuſcht, und 
die Unglückliche in das Haus Amati's mehr getragen 
als geführt. Während die Gäſte bei dem glänzenden 
Banket jubelten, lag ſie in Krämpfen auf ihrem Lager.“ 

„Seit jenem Augenblick hat ſie keinen gefunden 
Tag mehr gehabt. Die geſchickteſten Aerzte von Flo⸗ 
renz konnten keinen beſtimmten Sitz ibres Leidens 
ausfindig machen, und alle ihre Mittel ſchlugen febl 
Krämpfe und Ohnmachten wiederholten ſich täglich und 
dabei 7 a 5 erf. Schatten.“ 8 

„Acht Tage ſind verfloſſen, da k re 
Frauen Abends zu mir mit der Bosch * 
Herrin wünſche dringend mich zu ſehen. Sie hatte, 
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wie fie mir ſagte, nicht aufgehört, um meine Wieder⸗ 

einſetzung in meine Stelle zu bitten; aber erſt heute 

ſei es ihr gelungen, den Widerwillen ihres Gemahls 

gegen mich fo weit zu beſiegen, daß er ihr geftattete, 

mich zu ſeben. Ich fand fie auf ihrem Rubebett lies 

gend, roth und friſch, aber mit fieberglühenden Augen. 
(Schluß folgt.) 


— 5 
Mannigfaltiges. 

»— Wie die Wahlfreiheit in der 
Moldau gebandhabt wird. Am 2. Juli ließ 
der Diſtrikts-Vorſtand pon Botoſchani, Oberſt Ranetto, 
den angeſehenſten Kaufmann von Botoſchani, Herrn 
Segen, durch Gensd'armen zu ſich rufen und fragte 
ihn, wie er Wahl⸗Verſammlungen beizuwohnen habe 
wagen können. Segoui berief ſich auf den kaiſerlichen 
Ferman, der dies ausdrücklich geſtattet; doch kaum 
hatte er dieſes Wort ausgeſprochen, als Oberft Ranetto 
ſich auf ihn warf und ihn ſo mishandelte, daß nach 
ſechs Tagen noch die Spuren davon auf ſeinem Ge⸗ 
ſichte bemerklich waren. 


INSERATE 
Empfehlungs- Anzeige. 
Die Kupf erſchmiede⸗ 
und Spriben-Dan-Werkftätte 


von 
P. A. Freer junior 
in Veiſſe, 

Ring und Petersſtraßen⸗Ecke M 23, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung verſchiedengrtiger Kup⸗ 
fer-⸗Arbeiten als: Pumpen, Deſtillir- und Spiritus⸗ 
Brenn⸗Cylinder, Dampf⸗Aparaten, Feuerlöſchſpritzen 
nach neueſter Fagon, letztere mit und ohne Selbſt⸗ 
Speiſung verſehen, worüber Atteſte vorliegen. 

Ferner werden auch dergleichen Reparaturen aufs 
Beſte beſorgt und bei reeller Bedienung die billigſten 
Preiſe verſprochen. en 


Verkauf von altem Eiſen. 


ie geſprungene Chauſſee-Walze zu Friede walde, 
im Gewicht von etwa 22 Centner, ſoll an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verkauft werden.“ Hierzu ſteht ein 
Bietungstermin im Kretſcham zu Friedewalde zum 
10. Nuguſt c. von Vormittags 10 
bis 12 Uhr 
an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Neiſſe, den 25. Juli 1857. 
Der Königl. Bau⸗Inſpektor. 
7 Illing. 
Ein geräumiger Schüttboden iſt bei Unter⸗ 
zeichnetem zu vermiethen. 8 
A. Vogt, Bäckermeiſter. 


2 
Verkauf s-Anzeige. 

Die Franz Kahlereſchen Erben beabfihtigen den 
ihnen gehörigen, am Ringe pjerſelbſt im beſten Baus 
zuſtande befindlichen Gaſthof „zum ſchwarzen Bär“ 
nebſt dem dazu gehörigen Acker aus freier Hand zu 
verkaufen. Die Bedingungen ſind jederzeit bei der 
Unterzeichneten zu erfahren. 

Grotikau den 1. August 1857. 

Beate verw. Kahlert. 


dc: Altes S Kupfer 

auft .A. Freyer junior, ; 

Bali ah Ein . Bau-⸗Meiſtr in Neiſſe, 
Ring und Petessſtraße Nro. 23. 


Tanz⸗Unterrichts⸗Anzeige. 

Da mir bereits durch viele Jahre größtentheils die 
Zufriedenheit mit meinem Tanz-Unterrichte zu Theil 
wurde, ſo erlaube ich mir auch für dieſes Jahr hier⸗ 
mit anzuzeigen, daß ich vom 5. Wuguſt e. ab 
einen Tanz⸗Kurſus eröffnen werde, wozu ich um 
gütige Theilnahme ganz ergebenſt erſuche. 

G. Kunſchel, Tanzlehrer. 


Ein Schreibtiſch mit 2 großen und 6 Heinen 
Schüben ſteht zum Verkauf. Wo erfährt man in der 
Exped. d. Bl. 


Meſſing, Kupfer, Zinn und Blei kauft 
und zahlt die höchſten Preiſe dafür . 
S. Cohn in Grottkau, 
Kleiderhändler, Münſterberger Straße. 


Kirchliche Nachrichten. 
Kath. Beerdigte: Den 28. Juli des Schnei⸗ 
dermeiſter Hrn. Joſeph Jakſch T. Maria, 1 M. 25 T., 
Krämpfe; den 29. d. des Schneidermeiſter Hrn. Anton 
Zimmermann Ehefrau Johanna, geb. Hanke, 36 J., 
Auszehrung; den 31. d. der Kanzliſt Herr Albert 
Hübner, 62 J., Schwindſucht; des Ratbsberrn Hrn. 
Karl Weinkopff, Zwillingstöchter Pauline Auguſte und 
Maria Thereſia, 19 T., Krämpfe. N 
Evang. Getaufte: Den 26. d. des Kreis⸗ 
Gerichts⸗Erekutor Hrn. W. Sagawe T. Emma, Roſalie, 
Ottilie, Anaſtaſia; des Königl. Prem.⸗Licut. im 6. Art.⸗ 
Rgm. Hrn. Theodor Bloch von Blottnitz S. Johannes 
Theodor Herrmann; des Korbmachermeiſter Hrn. E. 
Schreiber, S., Franz Julius Karl. 
Evang. Beerdigte: Den 29. d. des Kürſch⸗ 
nermeiſter Hrn. C. Schauder T. Anna Friederike 


Bertha, 9 M., 24 T., Krämpfe. 
— — . ͤ jẽ . ſ— —— 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Grottkau, 30. Juli 1857. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 99, 96, 93 Sgr., Roggen 56, 55, 
54 Sgr., Gerſte 45, 43, 41 Sgr., Hafer 35, 324, 
30 Sgr., Erbſen 48 Sgr., Linſen 85 Sgr. 
Das Quart Butter 16, 15 Sgr. 5 


— — 


8 J Nevaftion, Druck und Verlag von A. C. Bert in Gronau. * 
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